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Es geht um Fairness

Unser Fachmann

Kurt Seifert leitet bei Pro Senectute Schweiz

den Bereich «Forschung und Grundlagenarbeit».

Spricht
man mit jungen Leuten

und kommt das Gespräch auf die

Altersvorsorge, fällt öfter die Be-

merkung: «Wenn ich mal alt bin, kriege
ich sicher keine AHV mehr.» Diese Ein-

Stellung ist keine gute Voraussetzung da-

für, den Generationenvertrag langfristig
gewährleisten zu können, auf dem die AI-

tersversicherung beruht - doch er drückt
etwas vom herrschenden Zeitgeist aus.

Das Bewusstsein der heute ins Ren-

tenalter Eintretenden hingegen wurde
vom Auf- und Ausbau des Sozialstaats ge-

prägt, zu dem die AHV als Kernstück ge-
hört. Ob die Erweiterung des Systems in
den kommenden Jahrzehnten so weiter-
gehen wird wie seit dem Zweiten Welt-

krieg: Wer kann das vorhersagen? Herbert

Ammann, der Geschäftsleiter der Schwei-
zerischen Gemeinnützigen Gesellschaft

(SGG), erklärt: «Ich bin kein Prophet.
Aber ich weiss, dass jede menschliche
Gemeinschaft sich mit der Frage ausein-
andersetzen muss, in welcher Weise der

gesellschaftliche Reichtum zwischen den

wirtschaftlich aktiven Mitgliedern und
den nicht mehr oder noch nicht Aktiven
aufgeteilt werden soll.»

Jede Generation mache die Erfahrung,
dass einmal der Zeitpunkt komme, an
dem sie nur noch bedingt in der Lage sei,
für sich selbst zu sorgen. Das setze vo-
raus, dass die Nachgeborenen bereit sei-

en, sich um die Alten zu kümmern -
denn diese hätten ja auch die Grundlage
geschaffen, auf der sich die später Gebo-

renen entwickeln können, stellt Ammann
fest. Im Wechselverhältnis der Generatio-

nen gehe es um Fragen der Fairness, und
ohne das Füreinander-Verantwortung-
Tragen sei keine Gesellschaft vorstellbar.
Den entscheidenden Schlüssel dafür sieht
Herbert Ammann in der Erziehung, die
das Verständnis für eine die Altersgrup-
pen übergreifende Humanität in den Her-
zen und Hirnen zu verankern habe.

Welche Rolle kann der Gedanke der Ge-

meinnützigkeit dabei spielen? Ammann

Um die Solidarität zwischen

den Generationen muss

man sich keine Sorgen machen,

ihr aber Sorge tragen. Das

ist der Tenor eines Gesprächs

mit Herbert Ammann.

Herbert Ammann, Geschäftsleiter der Schwei-
zerischen Gemeinnützigen Gesellschaft SGG:

«Private Hilfe könnte unmöglich all das über-

nehmen, was heute staatlich geregelt wird.»

betont, «Gemeinnützigkeit» sei ein Be-

griff, der staatliches wie privates Handeln
umfasse. «Durch demokratische Entschei-
de haben wir einen wesentlichen Teil des

<gemeinen Nutzens) in die Verantwortung
der öffentlichen Hand gelegt. Private Hil-
fe könnte unmöglich all das übernehmen,
was heute staatlich geregelt wird.»

Gemeinnützige Aktivitäten von Priva-
ten seien sinnvoll, wo staatliches Han-
dein nicht hinreiche. So könnten etwa

Non-Profit-Organisationen Begegnungs-

möglichkeiten für Menschen unterschied-
liehen Alters ausserhalb der Familien
schaffen, weil es daran oft fehle. Am-

mann nennt die von der SGG geschaffene
Website intergeneration.ch, die den Aus-
tausch zwischen jenen fördert, die sich
für Generationenprojekte interessieren
und engagieren. Erwähnt werden sollte
auch die finanzielle Unterstützung, wel-
che die SGG Pro Senectute Schweiz zur
Durchführung der nationalen Fachtagung

zum «guten Altern» gewährt.
Die Frage der Solidarität zwischen den

Generationen ist politisch höchst um-
stritten. Herbert Ammann sieht die Auf-

gäbe der SGG auch darin, «ideologischen
Fehlleitungen» entgegenzutreten. Als ein

Beispiel nennt er die Auseinanderset-

zung um die Mutterschaftsversicherung
in den Neunzigerjahren, welche die Soli-

darität der Älteren mit den Jüngeren auf
die Probe gestellt habe. Der Widerstand

gegen die Einführung dieser Versiehe-

rung sei von der SVP vehement vorgetra-
gen worden. Einen entscheidenden
Grund sieht Ammann darin, dass die Na-

tionalkonservativen bei der älteren Ge-

neration besonders starken Rückhalt fin-
den. «Bekanntlich votierte bei der ersten

Abstimmung eine Mehrheit der Frauen
über 60 Jahren gegen die Versicherung»

- und damit sei das Kalkül der SVP sei-

nerzeit aufgegangen. Herbert Ammann
plädiert deshalb dafür, die Generationen-

frage aus dem Spannungsfeld der Partei-

politik herauszuholen. Kurt Seifert
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